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Jm Nahmen JEfu Amen!
Hilff daß ich ja nicht wancke

Von dir HErr JEſu Lhriſt!Den ſchwachen Glauben ſtarcke/

Jn mir zu aller Friſt.
Hiln mir ritterlich ringen

Bein Hand mich haltefeſt
Daßich magfrolich ſingen

Das conſummatum eſt. Amen!

O furchte ſich Jacob ſehr! Mit dieſen
Worten beſchreibet Moſes das Zittern eines

Mannes wegen ihm bevorſte

Cen. XJ.de metu Jacobi

henden Ubels. Da furchte ſich Jacob
fehr! Gen. xxxn,?. Es war dieſer fromme Sohn,
des Jſaacs aufder Heimreiſe mit ſaner Familie und
dendurch GOLTes Stegen und fleißige Arbeiter-
worbenen Gütern anitzo begriffen alß er hörete daß
ſein Bruder Eſau vor demer bißher/ weil er ihm den
Todtgedrohet Gen. 27; 41. entwichen Ahm mit aoo.

A2 Marnin



4 Dasgetkoſte Hertz
Mannentgegen zoge. Weiler nun meynte daß dieſes
zu ſeinem Verderben angeſehen ſey ſo kam ihn darü
ber Schrecken und Angſt an. Jacob furchte ſich

ſehr!Ob wir gleich alß Chriſten glauben daß uns Gott

nicht verlaſſen noch verſaumen werde ſo konnen wir
alß Menſchen doch nicht allzeit ſeine ſo theuren Ver
heiſſungen in die thätige Zueignung bringen. Wollen
haben wir amVollziehen fehlets uns. Auch von ei—
nem ſonſt behertzten Jacob heiſt es iezuweilen:
Erfurchteſichſehr!Dieſe Rede voritzo zugebrauchen giebt uns Gele

genheit diejenige Perſon derer verblichener Leichnam
vor unsſteht. Esiſt die Wohl-Erbare Viel—
Ehrund Tugendreiche grau Johanna Doro
thea geb. Bergin des WohlEhrenveſten
und wohlfurnehmen? gerrn Johann Chri
ſtoph Mieths wohlbenamten Burgers und
beruhmten Buchhändlers allhie geliebte Ehe
Genoßin. Dieſe ob ſte wohlauch des Todes Bit
terkeit beydes vor ſich ſehen und auch ſchmecken muſte
ſo behielt ſie doch ein getroſtes Hertz zu ihrem GOtt
und war gewiß daß er es mit ihr zu einem guten Ende

brin



eines Chriſten. 5
bringen wurde. Der hinterbliebene Herr Wittber
ſamt den werthen Anverwandten der ſel. Frau undan-

dern wohlmeynendenFreunden bezeugen daruber ihre
empfindliche Wehmuth ſie werden aber mit den Wor

teen/ womit ſich die Selige getroſtet etwas zu Aufrich
tung ihrer niedergeſchlagenen Seelen finden welches
daß wir es nebſt ihnen in der Furcht des HErrn heil
ſamlich erwegen mogen ſo wollen wir GOtt darumer
ſuchen in einem A. V. U.

Veichen-Wert
aus dem Propheten Eſaiac. XII. v. o.

azurchte dich nicht ich binmit dirVaweiche nicht denn ich bin dein

VoOtt. Jchſtarckedich/ ich helffe dir
1u

auch/ icherhalte dichdurchdie rechte
Hand meiner Gerechtigkeit.

l

Eingang.
erz Jehel ezOttiſt mein Heyl ih bin ſicherfr.en

un furchtemichnicht j denn GOtt der

Az HErr



6 Das getroſte Hertz
HErr iſt meine Starcke! Das iſt was ich bereits
angedentet. Es nwabe die ſelig-verſtorbene Fr. Mie—
thin durch die Krafft GOttes ihr Elend letzte Kranck
heit und ſchmertzliche Todes-Angſt glücklich überwun—
den. Hier vernehmen wir es aus ihrem Munde:
Siehe GOttiſt mein Heyl ich bin ſicher und
furchte mich nicht/ denn GOtt der HErr iſt
meine Starcke! Sie hat die Worte dem Prophe
ten Eſaia abgeborgete.i2, 2.

Khriſten-Hertz ein getroſtes Hertz. Ein Chriſte und
Crriianonn ein Chriſte ſtehen in groſſem Unterſcheide. Dieſerhat

nicht nur ſundliche Augen faule Hande frevelnde
Fuſſe vorwitzige Ohren verlogenen Mund und fal
ſchen Sinn ſondern auch ein verzagtes Hertz. Der

n Aα ou liurot dace
ooch vet Bribrrtvreungluck entrinnen werde/ und dunckt ihn immer die
Zeit ſeines Unglucks ſey verhanden. Angſt und Noth

CA. I4 Aan iſcrnieher algs ein Könia mit

ge



eines Chriſten. 7
gelaſſen. Undindem er ſich vor wiſſentlichen Sunden
nach Vermogen hutet auch ſo er aus Schwachheit
fehlete alſobald in wahrer Buſſe ſich wiederum bekeh
ret und ſolcher maßen weiß daß er bey ſeinem GOtt
in Gnaden ſtehe/bleibt er auch in Trubſal eines freudi
gen Muthes. Recht nachden angefuhrten Worten:
Siehe GOtt iſt mein Heyl ichbin ſicher
und furchte mich nicht denn GOttder HErr
iſt meine Starcke!

Hier entdecken ſich 2wey merckwurdige Dinge eines
getroſten Hernens. Deſſen Grund und Guth deſſen
Mund und MuthEh/ liebe Seele. wit kanſtu lachen/ da andere wei or

nen ?und dich frolich bezeigen/ wenn es dir ubel gehet?
was macht dich denn ſo keck und munter? Sie ſagt es:

Siehe GOtt iſt mein Heyl. EOtt der
HErr iſt meine Starcke! DieſeWorte halten viel
in ſich: ein Hertzl. Bekantnis. Denn damit giebt
ein glaubiger Meniche zu verſtehen wie er gewiß wa
re daß ein ewiges aumachtiges guttiges Weſen ſey/
zu dem man ſeine Zuflucht nehmen könne. Heiſſe:
GOttund HErr. Derſey ſtarck in Anſehen ſei
ner fuhrenden Gewalt; Der ſey Heyl in Anſehen ſei
nes wohlmeynenden Willens. Aufden Mann iſtgut

trau



trauen. Denner kan:ruicht nur helffen indem ihm
alle Dinge möglich ind Luc.  37. ſondern er
will auch helffen. Wenn die Elenden zerſtreuet wer
den und die Armen ſeufzen/ ſo iſt bey ihm ſchon der
Schluß abgefaſt: ich will mich auffmachen und ihm

Hulffe ſchaffen/ Pl. 2, 6. Hier liegt Schrifft und Wort:
Siehe GOtt iſt mein Heyl GOtt der HErr
iſt meine Starcke.

Dieſe Worte 2) eine Vorſtellung eines recht groſ
ſen Vertrauens. Geld wiſſen macht niemanden reich;
Geld haben auch nicht. Aber haven und gebrauchen

fonnen/ das verdient die Ehre. Solche Arthat unſer
Khriſtenthum. Wir erkennen alle einen GOtt. Kon
nen uns auch ſeiner nicht auſern. Wo wir ſtehen und
gehen da iſt er bey uns. Wir leben und weben in ihm.
Aber derjenige tragt den Preiß davon der ſich ſeinen
GDOtt auch gebührende weiß zu nutze zumachen. Das
thut der Glaube. Wie hier. Da nimmt er GOTTes
Barmhertzigkeit Stärcke Verheiſſung undwas er
nur nehmen kan eignet ſichs zu durch das mein und
laſts daran nicht bewenden daß ein WOtt und daß

der GOtt Stärcke und Heylſey ſondern dringt ſich
durch eine heilige Dreiſtigkeit ein in den Beſitz dieſer

Guter



eines Chriſtyn. 9
Gütter mit dem mein,Siehe GoOtt iſt mein Heyl
GoOtt der HErr iſt meine Starcke!

Noch mehr. Esoffenbaret ſich dabeh auch /)eine
görtreffliche Großmüthigkeit!. Denn da ſtellet ein
Glaubiger denen/ die ihn verderben wollen/ entgegen:
GOttr ſein Heyl. und denen die wider ihn auf ihrt
Macht trotzen den HErrn ſeine Starcke  hait fie
ſchon vor überwundfn/ und ſpottet aller ſeiner Feinde
mit dem Siehe! Seyb böſe/und gebet doch dieFlucht
beſchlieſſet einen Rath und es werde nichts drauß be
redet euch/ nnd es beſtene nicht El.g.9. 1o. Warum
denn Siehe !hieber thut doch die Augen auf und er
kennet/deiß ihr nicht unit mir armen Menſchen ſondern
mit einemgroſſern zuthun habt denn ihr und aller euer
Anhangiſt. Siehe!Wodtt iſt mein Heyl Gott
der FErr iſt meine Gtarcke!

Das war der Grund worauf ſich das getroſte0
J

fretum:

Mertz eines Chriſten verlaſt und das herrliche Wuth/
vordiüf daſſelblge kan groß thun. Hiernechſt aber fin

gden wir auch deſſen und und Muth. Jchbin
ſicher und furchte mich nicht!

B in Zwar



10 Dasgetroſte Hertz222Zwar wird ein Wiedergebohrger ſeiner natürlichen

Schuchternheit nicht gantz loß in dieſem Leben. Pe—
trus wandelte wohl eher auf dem Waſſer und ward
ein Wunder vor den Augen derer die es mit anſahen
Aber wenn ihn ein Wind anbließ/ ſanck ihm der Muth
und fieng an zu ſchreyen: HeErr hilff mir! daſtreckte
denn der HErr JEſus ſeine Hand gegen ihn aus und
iagte: O du Kleingläubiger warum zweiffelſt du?
Matth.14. 29. Wir armen Chriſten! wir haben noch
immerzu mit Fleiſch und Blut zu kampffen. Fühlen un
ſere Schwache erſtrecht wenn wir in Trübſal kom̃en.
Es wird uns vielmahl um Troſt ſehr bange. Docher—
holen wir uns wieder durch die Krafft deßen der in uns

nuachtig iſt daß wir ſagen: Jch bin ſicher /und furch

temichnicht!Dis Wort ruhret aus keiner Leichtſinnigkeit her
ſondern weil Kinder GOttes wiſſen daß ſie unter dem
Schirm des Hochſten ſitzen und unter dem Schatten
des Allmachtigen bleiben, ſo ſprechen ſie zu dem Herrn:

Meine Zuverſicht und meine Burg mein GOttauff
den ich hoffe/Pl.yn. I.2. das macht ihnendenn einen frö
lichen Muth zur Zeit der Trubſal daß ſte ausruffen:
Ich bin getroſt und furchte mich nicht! Jch
rurchte mich nicht. Nicht fur viel hundert tauſend die
ſich umher wider mich legen. Denn HErr! duſchlä—

geſt



cines Chriſten. irgeſt ſie alle auf den Backen und zuſchmetterſt der Gott

loſen Zähne Pl. z.8. Jch furchte mich nicht fur der Pe
ſtilentz/ die im Finſtern ſchleichet und für der Seuche
die im Mittage verderbet denn der HErr iſt meinenuann.

verſicht und der Höchſte meine Zunucht Pl.yn, s. Jch
furchte mich nicht wenn ich durch euer und Waſſer
gehe. Denn der HErr iſtmein G tt der Heilige in
Jſrael mein Heyland El.43, 1.2. Jch furchte mich
nicht/wenn ich wandern ſoll durch das finſtere Todes—
Thal denn der HErr/mein Hirte iſt bey mir ſein Ste
cken und Stab troſten mich Pl.23, 4. Dis recht verſte
hen macht einen frolichen Muth und einen freudigen

Mund daß man ſich voller Vertrauen horen laſt:

Wiehe GOtt iſt mein Keyl ich bin ſicher
und furchte michnicht. Denn BeV der
GSrriſt meine Stärcke. Chriſten Hertz ein
getroſtes Hertz!

4

In ſolcher Verfaſſung ſtund die ſelige Frau Mie—
thin. Sie wuſte/an wen ſie gläubte/und war gewiß/
daß derſelbe ihre. Beylagr bewahren wurde biß an je—
nen Tag. Dadurch wurde ſie freudig in Trübſal ge—
dultig in Kranckheit/gelaſſen im Tode. Der vor vielen
Jahren von ihr erwehlte LeichenText lag ihr immerzu
im Sinn/ und betrachtete ſie ſonderlich an ihrem Ende
das abgeleſene Spruchlein: Furchte dich nicht ich

Be bin



h. Das getroſte Hertz
bin mit dir ?c. Dieſe Worte eine rechte HertzStar
ckung. Denn da redet dererbarmende GOtt einer

bekummerten Seele über die maßenkrafftig zu daß ſie
ſich doch faſſen/ und alle ihre Bekummerniß hinter ſich

.tenn werffen ſolte. Verſpricht ihr auch gleichſam mit Hand
rroponiur und Mund daß er treulich bey ihr halten und ſich bey

des machtig und gnädig init ſeiner Hulffe gegen ſie er
weiſen wolle. Des ſollt ſie ihm vertrauen! Furchte

dichnicht ichbin mit dir weiche nicht ich bin
dein EDhtt ichſtarcke dich ich helffe dir auch
ich erhalte dich durch die rechte Hand meiner
Gerichtigkeit! Betrachtet demnachtn

c Dabgetroſte Hertzeines Chriſten.
Es verlaſt ſich daſſelbe

I. auf BMttes Crmunterung dieſehr be—

 weglichiſtli. auf GOttes Werficherung die ſchr nach

drucklichiſt.
Der HErr der dakeich iſt an Eznade unnd Barmher

i 23

tzigkeit/ richte unſere. Hertzen zuſich dan wir in feſtem
Vertrauen auf ſeine Hulffe eintn guten Muth und ge

tro



eines Chriſten. tz
troſtes Hertze als Chriſten gebühret haben mogen
beydes in Leben und Sterben Amen!

Abhandlung.
As ehemals der in Bekümmernis ſteckende Jo
ſua von GOtt horete: Jch will dich nicht u

verlaſſen noch verſaumenl iſt eben das wormit die
Jſraelitiſche Kirche und in derſelben zugleich ein ied

woeederGläubiger aufgerichtet wird wen er den Spruch

horet: Furchte dich nicht ich bin mit dir u. ſw.
Wir betrachten daraus

cZas getroſte Hertz eines Ehriſten.
Es veilaſt ſich daſſelbe

r

J.auf GOttes Ermunterung /die ſchr bewegt

lich iſt.Denm daheiſtes: Furchte dich nicht ich bin
mit dir weiche rnicht ich bin dein ezOtt. Se n
het da! beydes Jnhalt und a) Nachdruck der Ere

ionismunterung. Die Ermunterung beruhet auf einer unανανn,
doppelten Anrede dereniegliche durch eine dabey ſte

hende llrſacht krafftig gemachet wird. Furchte dich brrdu
nicht

B3 nicht



14 Das getroſte Hertz
nicht ih bin mit dir! Worte die der allmachtige/
und wahrhafftige HERR Himmels und der Erden
zu den Juden in der Babyloniſchen Gefängnis redete.
Nun hatten ſie zwar eine gar ſchlimme Sache indem
ſie wegen uberhauffter Sunden anitzo zu Knechten in
die Gewalt ihrer Feinde waren hin gegeben worden;
doch war unter inhnen noch ein kleiner Hauffe derer
welche bußfertig ihre Miſſethat erkenneten. Und zu de—
nen wandte ſich nun der HErr mit freundlichenLippen
und ſagte: Furchte dich nicht!

Deinrecht troſtlicher Zuſpruch welcher noch biß
auf dieſe Stunde ſich in den Ohren frommer Chriſten

hörenlaſt wenn ſie nicht nur zagen fur Warten der
Dinge die danoch kommen ſollen ſondern auch wol
bereits die Fluthen des Elendes gegen ſich ſehen daher
rauſchen daß ſievor Wehmuth ausruffen: HERR
hilff mir denn das Waſſer gehet mir biß an die Seele!
Pſ.69. 2. Daerſchallet denn in ihren Hertzen die Troſt
Stimme ihres JEſu: Furchte dich nicht! Bildet
euch keinesweges ein als ob dieſe Gemüths--Bewe—
gung ſchlechterdings unterſaget und hiemit befohlen

werde eine Stoickiſche Unempfindligkeit an ſich zu
nehmen. Denn ſoll ſich nicht ein Kind vor ſeinem Va—
ter/ein Unterthaner vor ſeiner Obrigkeit und alle mit
einander uns fur unſern GOtt furchten? Sondern das

will



eines Chriſten. 15
will der HErr haben daß man in den zuſtoſſenden No
then ſeinen Muth nicht ſoll ſincken laſſen hingegen aber
auf ihn ſehen als einen ſolchen Helffer und Erretter
mit dem man ſich aller Trübſal kafftig erwehren könne.
Dahin iſt es gemeynet mit dem freundlichen Zuſpruch:

Furchte dich nicht!

Dabeyſtehet nun eine wichtige Urſache warum ichdi ins
das Hertz eines Chriſten nicht verzagen ſondern ge
troſt ſeyn ſolle v aur ich bin mit dir! Alles von
groſſen Nachdruck. Denn GoOttſtellet ſich hiermit
riner bekummerten Seele fur theils quoad exiſtentiam,

nach ſeiner Wanrhafftigkeit und machet damit alle
die jenigen zu Schanden die da bey ſo groſſer Trubſal
den Elenden zuruffen durffen: es iſt kein GOtt! Denn
hie ſteht das Gegentheil. Jch bin dein GOtt! Theils
qvoad eſſentiam, nach ſeinem Weſen als welches in
dem v enthalten und gleichſam compendium totius di-
viniratis, ein Jnbegrif der gantzen Gottheit iſt. Will
alſo /daß ſie ihn doch fein wol betrachten ſollen indem
er ja nicht ein ohnmächtiger Menſch ſondernder all—
machtige/ allweiſe und allgutige HErr ſey. Jch der
alles thun kan was ich will im Himmel und auff Er
den Plz, 6. Jchl der alß die ewige Weißheit alles

aus



i6 Das getroſte Hertz
ausfuhren kan was ich nur furnehme. Jch der ich

..27

Wort der recht beweglichen Ermunterung.

weiche nicht!
Das andereheiſt: Weich nicht ich hin dein

GOtt! Nachdem GrundTerte lautet es eigentlich:
ſiehe dich doch nicht ſo erſchrocken um! Denn wer in
Furcht ſtickt der wendet ſeine Augen bald hieher/ bald

dorthin damit er beyzeiten beobachten müae wo das
Ungluckherkomme und durch weichen Weg er demſel-
ben entlauffen könne welches der Herr Lutherus gar
artig ausgedruckt durch das weichen: Weichenicht!
Die Meynung iſt: Jſrael ſolte ſich in einem Elende
und ſchweren Gefangenſchafft nicht auff Roß und

Wagen verlaſſen denn diehatten ſie verlohren; noch
auf den ungewiſſen Rohr-Stab Egypti ſich einige
Hoffnung machen denn der lachte anietzb ihrer Trüb-
ſal; Vielweniger aber die Baaliln anruffen denn die

Ver



eines Chriſten. 7
Verehrung derſelben hatte ſie eben in ſolch Unglucke
bracht ſondern feſte ſtehen in dem VertrauenaufGott
und ſich durch die zugeſtoſſene Noth weder zum Miß

trauen noch zu verbothenen Mitteln verleiten laſſen
»pur—on weiche nicht!

Und nun mit dieſen Troſt-Worten ſpricht GOTT

noch immerzu ſeinen traurigen Kindern einen Muth
ein. Denn wenn ſie die boſe Welt von ihm abziehen
will und höniſcher Weiſe zu ihnen ſpricht: Wo iſt nun
dein GOtt? Wenn ſie ihr eigen Hertze verdammt und
ſie anklagt daß ſie gottlicher Hulffe weiter nicht werth
waren; wenn Satangegen ſie tritt und ſie von dem
rechten Glaubensund Troſt-Wege ausſtoſſen und

f

zur Seite hinaus dringen will; ſo koint ihnen der
reundliche und vor ſie recht hertzlich ſorgende JEſus

zu ſtatten und vermahnetſie daß ſie ja weder zur rech
ten noch zur lincken Hand austreten und keinen

Fuß breit wancken ſolten: weiche nicht!
Dazu fuget er nuneine recht kräfftige Urſache vs

pa ich bin dein EOtt! Dieſe RedensArt treffen wir allemahl mit groſſem Nachdruck und bey ſehr

wrichtigen Dingen an Exod. 16. 12. c. 20. 2. Devt. 5. G.
9. Lev. II. 44. c. i. 2. c. J. 4. O. 25. &c. anitzo wol
len wir nur anzeigen was wir an dieſem Orte zu mer
ckenhaben. Jchhindein GOtt. khraſis diſtinctiva

L. ei

ich bin dein

GOtt:?



A Dus getroſte Hertz
eine unterſcheidende Rede. Denn es wird dadurch an
gezeiat/ der HErr ſey es/ und niemand anders der ihn
Hulffe in der Noth ſchaffen konne/ wolle und werde. v
ich bin dein GOtt! phraſis explicativa, eine erklarende
Rede. Denn es wird damit zu verſtehen gegeben daß
man an dieſem HErrn keinen ohnmächtigen Men—
ſchen oder Treuloſen Bundes-Genoſſen ſondern die
Weißheit die Allmacht/und Gütigkeit ſelbſt habe. Deñ
nw ich bin den BOtt! phraſis applicativa, eine zu—
w

eigende Rede. Denn da verſichert der HErr ein be—
kummertes Hertz daß er vor daſſelbe ſorge und ſeiner
ſich mit vaterlichen Erbarmen wolle annehmen. vnh
ich bin nicht nur ein GOtt ſondern auchdrin GOtt.
Dein GOtt der an dir feine Barmhertzigkeit an dir
ſeine Weißheit an dir ſeine Gediilt/ an dir ſeine Wahr
heit än dir ſeine Starcke erweiſen will. Jch bin
dein GOtt! Das war der Jnhält. der Ermunterung.

Folgeto) Der Nachdruck derſelben. Denn auſſer dem daß
 re ſich der. HErr ſelbſten mit alle dem worinnen er ſich

den Menſchen mittheilen kan/ der betrubten Seclen zur
Verſicherung ſeiner gnadigen Hulffe gleichſam ver—
pfandet/ wie vorhin angemercket worden/ ſo wird dieſe
in den angeführten Urſachen wolgegtundete Anrede
auf eine auserleſene und recht nach dtr Bedurffnis ei

ner



eines CKhriſten. iger hochbekummerten Seele eingerichtet und vorge
racht/ wennes heiſt: Furchte dich nicht ich bin
nit dir /weiche nicht ihbin dein GOtt. O wie
eweglich ſind nicht alle Worte geſetzt und welch eine
errliche/und heilige Krafft liegt nicht in dieſer Rede!
mehr ich ihnen nachſiñe/ ie mehrich mich ſelber dariñe
erliere daß ich voller Berwunderung mitPaulo aus
uffen muß:a buS! Owelch eine Tieffe der gottlichen
Veißheit Gütte/und Erbarmung! Was ſoll ich nun
ievon ſagen? und was ſollich thun daßich eine ſo
ortreffliche Sache recht vorſtelle? Jch werde es ma
hen wie die Mahler welche auff einem kleinen Taffel
en offt ein gantzes Land andeuten und mit wenigen
as viele nur in etwas anzeigen müſſen. Furchte dich

icht ih bin mit dir. Weiche nicht ich bin dein
Ott! Beweglich klingt dieſe Ermunterung in Be
rachtung ſderAnrede. Deñ es ware dem Jnhalt nach un
ben ſo viel geſagt geweſen/ wennes geheiſſen: Jſrael
olle ſich nicht furchten. Alleine da ſtellt ſich GOtt ei
ier weinenden Seele gleichſam vor die Augen und re
et mit ihr als ein Vater mit ſeinem Kinde/ iurengerdnos:
enneſtumich denn nicht du armes Zion du elendes
kphraimlich habe dich ja erſchaffen/ ich habe dich beh
)einem Nahmen geruffen. Drum ſtelle dich zu frieden:

K2— Furch—
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Furchte dich nicht ich bin mit dir. Weiche nicht

n ich bin dein GOtt. 2) Der Wiederholung.
Denn es ware auch Troſt genung geweſen wenn der
HErr nur alleine geſagt: Furchte dich nicht! Doch
weiler gar wol verſtehet daß zur Zeit der Trübſal un
ſer Hertze als ein durres Land iſt das den Regen nicht
ſo gleich annimt ſondern mit vielen Tropffen muß an
gefeuchtet werden als ſetzt er auch immer einen Troſt
aufden andern: Furchte dich nicht! weiche nicht!

ich bin mit dir! ichbin dein GOTT! und will
damit recht eindringen in das innerſte eines bekuerten

A Hertzens. J) Der Ordnung. Dennda ſetzt ererſt
lich die Ermunterung: Furchte dich nicht und drauf
den Nachdruck: Denn iqch bin mit dir Und wieder
um: weiche nicht !verbindet daran alſobald die drin

gende Urſache: ich bin dein GOtt! Das mitThra
nen benäſſete Hertz iſt gleichſam das Pappier/auf wel-
ches der gottliche Troſt ſoll abgedrucket werden. Die

Worte: Furchte dich nicht weiche nicht! ſind die
Buchſtaben in welchen ſolcher Tron verfaſſet iſt. Die
beygefugteUrſache aber:ich bin mit dir ich bin dein
GDtt ſo zu reden die Preſſe/durch welche dieſe
Troſt-Schrifft in das Hertze eingepraget wird. Denn

ob
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ob wohlwir Menſchen ſchuldig ſeyn unſerm Vater im
Himmel auch ohne angefuhrte Bewegniß-Grunde
ſchlechter Dings zu glauben ſo richtet er ſich doch nach
unſer Schwachheit und ſetzt offt ſehr nachdruckliche
und erhebliche Urſachen dazu wenn er uns durch ſei-
nen göttlichen Zuſpruch will aufrichten wie hier:
Furchte dich nicht du armer Chriſte denn ob dir
gleich mancherley Trübſalbegegnet und dir von dei

nen Sünden/Weit Teuffel Todt und Holle uber die
maßen bange gemacht wird ſo iſtes doch ohne Noth
deſſenthalben zu verzagen. Siche auf mich/ der dich

rectten kan und will. Jch bin bey dir! Jch will dich
nicht wegwerffen noch dir meinen Beyſtand entziehen.
Drunm laß dich ja auf keine böſe Gedancken bringen
als wäreſt du der zugeſchickten Trubſal wegen von mir
verſtoſſen; ſtehe vielmehr feſt in deiner Frömmigkeit
und weiche nicht! denn duweiſt wohl daß ich der
HErr deinGOtt ſolches von dir fodere/ und mich auch
hertzlich deiner iwill annehmen. Denn ich bin dein

GoOtt.4. Der Veränderung. Denn da wird das
Icqh woraufdas gantze.Haupt-Werck beruhet/ in den

Jangefuhrten Urſachen mit einer ſonderbarenZierligkeit
und eindringenden Krafft imGzrund-Teyte verſetzt daß
es in der erſten Rede den Beſchluß in der folgenden

wiederum den Anfang macht vnon v v eV 5

Cs mit



22 Dasgetroſte Hertz
mit dir bin ich  ich bin dein Gott! Jſt ſo viel geſagt: Sey
doch nicht ſo furchtſam und ſchuchtern. Denn der ſo
dir hilfft und beyſtehet/ bin ich. Jaich lich! bin es/ der
nicht nur der allmachtige und groſſe HErr Himmels
und der Erden/ ſondern auch der vor dich inſonderheit
ſorgende Gott iſt. Das macht deñ eines Chriſten Hertz
recht getroſt daß erſagt: Siehe BOtt iſt mein
Heyl ich bin ſicher und furchte mich nicht denn
GOttder HErr iſt meine Starcke! Es verlaſt
ſich aber daſſelbige auch

n. vienente II. auf GOttes Werſicherumg die ſehr nach
promiſſione, drucklich iſt. Denn da fahret der HErr fort mit ſeinen

un erraypickenden Troſtungen: Jchſtarcke dich ich helf

fe dir auch ich erhalte dich durch die rechte
ehyrenuorn Hand meiner Gerechtigkeit! Wielautet dieſe
arzumentun Kerſicherung? a) Was hat ſie vor Nachdruck dieſe

Verſicherung? Auf die beyden Umſtände haben wir
hierbey zu mercken.) Die Verheiſſung begreiffet drey

dich!
zeyniree wichtige Wolthaten6z Ottes in ſich. Jch ſtarcke dichr

Ecce corroborationem! kannauch heiſſen: ich ergreiffe
dich. Jchhabe dich ergriffen /o Jſrael; in Egypten da
ich dic wunderbarlich errettet; in der Wüſten da ich

dich vaterlich verſorget; in frembden Landen daich es

mit



Chriſten. 25mit dir nicht gar aus habe werden laſſen. Und thue es
noch. Joih ſtarcke dich! Jchſtarcke dich durch meine

Propheten die ich mit meiinen Gnaden-Verheiſſungen
zu dir ſende/und dir ſagen laſſe: Fürchte dich nicht ſey
getroſt ſehe dein GOtt der davergilt komt zur Ra
che. GOtt der davergilt/kömmt und wird dir helffen.
Eſ. 359, 4.Eooredet der HErr auch noch itzo zuſeinen Chriſten:

ichhabe dich erwehlet ich habe dich erloſet ich habe
dich beruffen undthue es noch! Jch ergreiffe dich in
vaterlichen Erbarmen auch noch dieſe Stunde. Jch
ſtarcke dich an deinem Verſtande daß du imer mehr

und mehrerkenneſt/ wie arm und elend wie jammerlich
und gebrechlich du ſeyeſt und daß denen die GOTT
lieben alle Dinge muſſen zum beſten dienen. Jch ſtarcke
dich an deinen Willen daß ſich derſelbige meinen Ver
ovrdnungen gehorſamlich ergebe zuwandeln in meinen
Gebothen und meine Rechte zuhalten. Jch ſtärcke
dich an deinen Glauben an deiner Liebe an deiner

Hoffnung auff daß duvollkonimen und zu allen gu
ten Wercken geſchickt werdeſt:Jch ſtarcke dich. Durch

das Wort der Gnaden. Durch die H. Sacramente.
Durch anderer Leute Exempel. Durch das innerliche
Zeugniß des :N. Geiſtes. Der giebt Zeugniß deinem

Gei
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Geiſte daß du GOttes Kind ſeheſt. Rom. h, 6. Jch
ſtarcke dich! Aber noch mehr:

Jch helffe dir Jch helffe dir auch. Ecce auxiliationem! Jſrael be
audn durffte dieſes. Denn in ſeinen groſſen Nöthen/darinne

es ſtacke/kunte es ſich ſelbſten nicht Rath ſchaffen und
war doch niemand unter allen Menſchen der ſich ſeiner
hatte angenommen.. Aber ſeine Hülffe kam ihm von
dem HErrn der Himmiel und Erden gemacht hatte.
Der derrichtete es anitzo krafftig auff mit ſeinem rnn

Jch heiffe dir!
Das iſt ein weiches ThranenTüchlein damit Gott

noch immerzu die Augen ſeiner weinenden Kinder ſanf
te abwiſchet. Denn wenn ſie nun als rechte verlaſſene
daſtehen ſo eroffnet ihnen der erbarmende/ JESUS
gleichſam fein Zeughauß weiſet ihnen darinne nicht
nur Schild und Waffen/ damit ne ihrer Feinde ſich
tapffer erwehren; ſondern er zeucht ihnen auch an den

Harniſch Gottes ſetzt ihnen auf den Helmdes Heyls
und giebt ihnen das Schwerd des Geiſtes damit ſie
wenn das boſe Stundlein kömmt alles wohl ausrich
ten/ und das Feld behalten konnen. Er zeiget ihnen
Himmel und Erden Feuer Lufft und Waſſer und ſo
get ihnen wie alies dieſes den Frommen zum beſten

den Boſen zur Straffe geſchaffen ſey. Wenn die Zeit
komme darinne er ſeine wunderbare Hülffe an ſeinen

Kin



eines Chriſten. 258
Kindern erweiſen wolle/ ſo tobeten ſie und richteten
den Zorn aus des der ſie geordnet habe Lir. 42.34.
Und daß ich noch mehrrede: er ſtrecket gleichſam ſeine
Arme gegen ſie aus und ſpricht: Dieſe ſollen dich ſchü

Dieſe ſollen dich leiten! Er läſt ſie einen Blick in ſein er
tzen! er ſiehet ſie an mit liebretichen Augen,/und jagt:

barmendes Hertze thun und gebraucht ſich dabey der
Worte: Mein liebes Ephraim /mein trautes Kind lich
gedencke noch woldaran was ich dir geredt habe drum
bricht mir mein Hertze gegen dir daß ich mich dein er
barmen muß/ Jer. zi, 21, En dextra fidesq;! Siehe hier
haſtu Mund Hand und Siegel: Jqh will dir helf

fen!Aber noch weiter: Jch erhalte dich durch die  abaledio

rechte Hand meiner Gerechtigkeit. Ecce conſer.
vationem! Soeccrklärte ſich der HErr gegen das leibli—
che Jſrael und eben ſo auch gegen das geiſtliche Jſrael.

Ein Chriſte gehet als aur Eiſe. Er muß immer zu
ſchen daß er nicht falle. Satan und die Welt ſchlagen
ihm bald ein Bein unter oder ſtoſſen ihn unverſehener
Weiſe uber den Hauffen. Jn dem allen aber hat erGott
zum Beyſtande. Und dis/Krafft ſeiner Verſicherung:
ich erhalte dich lich erhalte dich in deiner Traurigkeit
durch ergvickendenTroſt daß du ſelbſten bekeñen muſt:
Jch hatte viel Bekummernine in meinem Hertzen aber

D dei
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Sundern zu wege gebracht hat nimmt GOtt und
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deine Troſtungen ergetzten meine Seele Pl. 4, 19. in
deinen Gebeth mit Andacht; in deiner Buſſe mit Reu
und Glauben; in deiner muhſeligen Arbeit mit Segen
und Wolthat. Denn alles Gute kommt von mir.
Jq ehalte dichlund zwar durch die rechte Hand
meiner Gerechtigkeit. Eine verblümte/ aber gar
nachdenckliche RedensArt. GOtt hat keine Hand er
hatt wederrechte noch lincke Hand er hateigentlich

keine Hand der Gerechtigkeit; errichtet ſich aber nach
unſer Einfalt und bildet uns ſeine Hüulffe durch eine
Hand; ſeine gewaltige Hulffe durch eine rechte
Hand; ſeine unverdiente Hulffe durch die rechte
Handſeiner Gerechtigkeit fur. Von dieſer Hand
der Gerechtigkeit ſo die Elenden errettet redet El. 53. 4.
Furwar er trug unſer Kranckheit und lud auf ſich unſe
re Schmertzen wir hielten ihn vor den dervon GOtt
geſchlagen und gemartert wäre aber er iſt um unſer
Miſſethat willen verwundet und um unſer Sunde
willen zerſchlagen die Straffe lieat auf ihm auf daß
wir Friede hätten und durch ieine Wunden find wir ge
heilet. Uund Paulus: GOCThat den der von keiner
Sunde wuſte fur uns zur Suünde gemacht auf daß
wir in ihm hatten die Gerechtigkeit/ die fur GOtt gilt
2. Cor.5, 21. Dieſe Gerechtigkeit nun ſo JEſus den

hält
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inthält ihn damit alß mit einer Hand. Die Hand der

göttlichen Gerechtigkeit hat gleichſam 5. Finger. 1. gna
diges Erbarmen /2. väterliches Sorgen /z. beſtandiges
Andencken/4. allmachtiges Helffen z. immerwahren

des Leiten. Damit halt er einen Glaubigen ſo feſte daß
ihn keinFall ſturtzen kan. Furchte dich nicht! Weiche
nicht! ichſtarcke dich ich helffe dir ich erhalte
dich auch durch die rechte Hand meinerGerech
tigkeit! Das war die Verſicherung dadurch das
Hertz eines Chriſten getroſt wird.

Abberkeine ſchlechte ſondern uber die maßen wichti Cheromilſioni.
ge Verſicherung. Denn auſſer dem daß alle Worte wonentum.
GDttes Geiſt undLeben ſind und ein eintziges davon
vielmehr Nachdruck als alle Konigliche und Käyſer-
liche Befehle hat auch von Rechtswegen haben ſoll ſo
treffen wir bey genauer Uberlegung deſſelben noch et—
was gar ſonderbares an. Eine ſonderbare Grammati.  σ,
cam, indem es durchgehends auserwehlte Kern-Worte
ſeyn welche zu dieſer göttl. Verſicherung gebrauchet
werden. Eine ſonderbare Logicam, indem lauter ſolche v
Grunde vorgebracht werden die aus gottlicher War

heit Allmacht Güte und aus dem innerſten des Her
tens unſers himmliſchen Vaters heraeholet ſeyn. Eine
ſonderbare Geometriam, indem der Zuſpruch in einer?,
ſehr artigen Abmeſſung recht nach derLänge und Brei
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te und Tieffe einer ſchmachtenden Seele getheilet wird.
Anfangs heiſt es nur mit wenig Syllben: n
ich ſtarcke dich! nachmals da dieſes nicht helffen
will ſo wird der Troſt noch mit einer Lange vermehret

Pn mvwin ſuper auxiliatur ſum tibi, ich helffe dir auch!
Und endlich wird die Lucke vollig gebuſſet indem Gott
allen ſeinen Troſt in das ame Hertz hinein ſchüttet und
es damit gleichſam von unten anbiß oben auserfullet:
P peog σο—q etiam ſuſtento te dextra juſtitiæ

me—x, icherhalte dich auch durch die rechte Hand
meiner Gerechtigkeit. Eine ſonderbare Muſicam,
indemalles ſehr wolſich auffeinander ſchickt und der
Text eben die rechte Melodey hat dadurch ein nieder
geſchlagenes Gemuthe kann ermuntert werden. Denn
wie etwan wenn iemand von dem gifftigen Wurme
Tarantala geſtochen worden daß er wuſte in ſeinen
Kopffe wird er durch eine beqveme Muſic, die ſeinen aft-
fecten gemaäß iſt  muß curiretwerden; alſo wird einen
bekummerten Hertzen auch alle Traurigkeit gleichſam
weggeſungen wenn er die nach dem GrundTexte we—
gen ihrer Compoſition, und Accentuation gar angeneh
me klingenden Worte mulſieiren hörct: Jch ſtärcke
dich ih erhalte dich auch durch die rechte. Hand
meiner Werechtigkeit. Doch will ich davon nichts

ſaagen



eines Chriſten. 29ſagen ſondern nur allein ſo viel gedencken daß darin
neneine uber die maßen ſchöne Khetorica und Wolre—
denheit anzutreffen ſey dadurch nothwendig das Ger
muthe eines Menſchen muß überwunden werden ſich
in den Willen ſeines GOttes zu übergeben. Denn an Vora
fangs ſteigt die gottliche Verſicherung gradatim, und bkredationem,

gleichſam Stuffenweiſe in das bekümmerte Hertz in
dem/ da es erſtlich nur heiſt: ich ſtarcke dich! gleich

darauf ſolche Zuſage ſich ſchon hoher ſchwingt durch
das auch: ich helffe dir vo auch. Endlich aber vollends

den hochſten Gipffelerſteiget wenn geſagt wird: uber
diß erhalte ich dich auch noch durch die rechte Hand
meiner Gerechtigkeit; wie ſolches die im Terte befindli
chen Umſtande gar deutlich anzeigen. Nebſt dieſer
gradation gebraucht ſich der heilige GOtt einer nach
drucklichen exergaſia, indem er ſichmehr/ und mehr er- erergaſiam,

kläret und immer eine Verheißungauf die andere ſetzt.
Denndaer hatte ſchlecht hin ſagenkonnen: ich will dir

benyſtehen! ſo theilt er ſolches in drey beſondere Re
dens-Artenab und ſpricht: ich ſtarcke dich! Und da
mit ſie es wiſſen mochten daß es ſein rechter Ernſt ſey ſo

ſetzt er noch dazu: ich helffe dir auch. Und dis leget er

Nihnen noch deutlicher durch eine Rede die zwar mit der
vorigen gleiches Jnhalts aber doch noch von weitern

D3 Ume
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Umfangeiſt vor und ſagt: ich erhalte dich durch
die rechte Hand meiner Gzerechtigkeit. Ja/ auch
damit hat es noch nicht ſeine vollige Bewandniß ſon
dern er beantwortet auch per modum tacitæ ae.αα zu
gleich drey wichtige Einwendunaen welcht ihm Jſra
el und mit demſelbigen eine glaubige Seele machen kon

te. Wolte ſie ſagen; Mein Vermogen iſt dahin ich
bin ſchwach und ohnmachtig und möchte ſchier verge—
hen vor meinem groſſen Jammer! ſo benimmt ihr
GDtt dieſen Kummer indem er antwortet: ich ſtar
cke dich. Es kommt aufdich ohne dem nicht an mein

liebes Kind ſondern auff mich. Was du nicht kanſt
kann ich. Jch ſtarcke dich! Will eine bekümmerte
Seele ſprechen: Es iſtwohl gut mein lieber himmli
ſcher Vater daß dumich ſtärcken und mir Kraftte ver
leihen wilt aber ich furchte Satan mochte mir doch zu
ſtarck/und die Welt zu gefahrlich werden daß ich end
lich mochte unterliegen muſſen; ſo hebt auch dieſes An
liegen der HErr/wenn erſagt: Jch helffe dir auch!
ich will dir nicht nur voniũen krafftig beyſtehen ſondern

dir auch immerdar zur Seiten bleiben und gleichſam
mit dir vor einen Mannſtehen. Jch helffe dirauch!
Fahret ſie denn fort zu klagen wie denn ein bekümmer
res Gemuthe ſich offte ſelbſten mit unnöthigen Gedan

cken
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cken martert/ und dencket: Lange hat ferne! Es mochte
wohl eine Zeitlang Beſtand haben; aber wer weiß
wie es zuletzt noch könte ablauffen; So giebt ihr endlich
der HErr eine vollige Verſicherung indemer ihr ſeine
zu ſtärcken/ zuhelffen und zu erloſen ausgeſtreckte
Hand weißt/und ſagt: ich erhalte dich auch durch
die rechte Hand meiner Gerechtigkeit. Dabey
auch dieſes noch anzumercken ſagn mochte/daß was in
unſer teutſchen Bibel als von einer gegenwartigen
Sache ausgeſprochen wird im Grund-Texte als von
einer vergangenen lautet die Gewißheit der Verheiſ—
ſung hiemit anzudeuten daß ſo wahrhafftigOtt ſei
nen Kindern ſonſten Beyſtand erwieſen ſo wahrhaff
tig wolle er es auch kunfftig thun. Jch habe dich geſtar
cket ichwill dich noch ferner ſtarcten: Jch habe dir ge
holffen/ich will dir auch hinfuhro helffen! Jch habe dich
errettet durch die rechte Hand meiner Gerechtigkeit
und will fortfahren dir allewege mein Heyl und kraff
tigen Beyſtand nachdrucklich zu zeigen. So furchte
dich nun nicht du Wurmlein Jaeob/ ihr armer Hauffe
Jſrael ich helffe dir/ſpricht der HErr und dein Erlö
ſer/der Heilige in Jſrael Eſ.an. iq. Solte denn das
nicht eine recht krafftige Verſicherung ſeyn? ſolte das
nicht einen Chriſten bewegen zu ſagen: Siehe GOtt

iſt mein Heyl ich bin ficher und furchte mich
nicht
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nicht denn GOtt der HErr iſt meine Star—

cke!
 gerleatio Jch wundere mich nun nicht/ warum ſich die ſelige

n FrauMiethin dieſen Spruch vor allen andern lieb/
und angenehmeſeynlaſſen ſondern würde michviel—
mehr wundern wenn ignand ſeyn ſolte der dieſe Wor—

te nicht als ein göttliches Kleinod hoch halten und in,
ſeinem Hertzen fleißigbewahren wolte. Chriſten den

cken nicht alsdenn erſt an den Todt wenn der Medicus
„ihnen das Leben abſpricht ſondern machen ſich fein bey

J zeiten auf denſelbigen gefaſt. Das that die Seelige.
L Denndaſie bereits vor 22. Jahren auffſetzte/ wie ſie es

heute bey ihrem Begrabniß wolte gehalten haben und
was vor Lieder ihr ſo wol vor dem Hauſe als inder
Kirche und Begleitung nach dem GOttes-Acker ſol—

ten angeſtimmet werden ſo ſtellte ſie oben an die Wor
te: Mein LeichenTert ſoll ſeyn aus Ela, io.
Furchte dich nicht ich bin mit dir weiche nicht/

ich bin dein GOtt. Jch ſtarcke dich ich helffe
dur auch ich erhalte dich durch die rechte Hand
meiner Werechtigkeit. Und wir müſſen ſagen daß
ſie darinne recht wol gewehlet. Denn dieſer Spruch

war ihr eine heillame TugendRegel daran ſie ſich
der
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der Gefahr/welcher ſie aufihrer Reiſe nach dem Him̃el
unterworffen war/ fleißig erinnerte/damit ſie bey guten
Tagen nicht allzüſicher wurde/ ſondern aliezeit an ihren
Gott gedachte/derum/und bey ſie ware und vor ſeinem
Angeſicht mit Heyl. Furcht wandelte. Er war ihr ein
rafftiges Labſal in ihrem Elende indem ſie ſich dabeh
des göttl. Beyſtandes und Rettung zuverſichtlich ge
röſtete. Der HErr ſey mit ihr wenn ſie Vater und
Mutter verlieſſen; er beweiſe ſich auch als ihr GOtt
venn ſie komme in Jammer und Noth. Jn Schwach
yeit ſtarcke er ſie in Trübſal helffe er ihr und wenn ſie
vancken und fallen wolle/ſo erhalte er ſie durch die rech
e Hand ſeiner Gerechtigkeit. Er war ihr ein bewähr
ter LebensBalſamin ihrem Tode durch deſſen heil
ame Wirckung ſie allezeit beyChriſtlicher Gelaſſenheit

rhalten wurde daß ſie beydes langer hier zu bleiben
und auch nach GOttes Willen von hinnenzu ſcheiden
ſiich willig entſchloſſe und bey dem Vorſatz beſtandig
berharrete: Wie EzOtt willl Der hats auch mit der

Seligen ſehr wolgemacht/ und ihre Augen von Thra—
nen ihre Fuſſe von Gleiten und ihr Hertz von aller
Kummernis entriſſen/ ſo daß ihre zur Herrligkeit ein
gegangene Seele vor dem Throne ihres HErrn JEſu
in der allervortrefflichſten Bedeutung nunmehro aus—
ruffen kan: giehe GOtt iſt mein Keyl ich

E bin
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bin ſicher und furchte mich nicht. Denn GOtt

der Kerriſt meine tärcke!
Wer nun unter dieſer werthen Gemeine alſo geſinnet—

iſt wie unſere ſeligverſtorbene Frau Mit-Schweſter
daß er ſorget ſeinemGOtt beydes im Leben und Ster
ben wolzugefallen derſelbige mache ſich beyzeiten den
Spruch bekandt mit welchem der HErr ſelbſten gegen
eine bekummerte Seele ſich vernehmen latt: Furchte

dich nicht ich bin mit dir?c. Die fromme und durch
vieles Creutz bewahrte Furſtin zu Anhalt Frau Ma
ria eine Gemahlin Herrn Albrechts Grafens zuBar
by und Mulingen ließ kurtz vor ihrem Ende zu gott
ſeliger und immerwährender Erinnerung auf ihren

MundoBecher die itzo abgehandelte Worte ſtechen:
Furchte dich nicht ich bin mit dir. Weiche nicht
ich bin dein GOttich ſtärcke dich ich helffe dir
auch/ ich errette dich durch die rechte Hand mei
ner Gerechtigkeit. Recht ſchone Worte! Worte die
man nicht nurübern Tiſche/ſondern auch bey allen ſei—
nen Stehen und Gehen Reden und Gedencken Thun
und Vornehmen in erbauliche Betrachtung nehmen
ſolte. Dennſie ſtecken voller Lehre Bermahnung und

Troſt.

Die
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Die Lehre: Fgromme Chriſten ſind auch in ihe n

remgroſten Leyden getroſt und hertzhafftig.e,.
David bezeugetes: Wenn eine Plage kommen ſoll ſo
fürchtet ſich ein Gerechter nicht; Sein Hertz hoffet un
verzagt auf den HErrn. Sein Hertz iſt getroſt und
furchtet ſich nicht/ biß er ſeine Luſt an ſeinen Feinden ſie

het/Pi. n2,7 Salomon ſtimmet damit uberein: DerGottloſe beſtehet nicht in ſeinem Thun aber der Ge—

rechte iſt auch in ſeinem Tode getroſt Prov. 14, 32. Pau
lus ſtellet ſich und alle Kinder GOttes zu einem heili—
gen Beyſpielvor: Mir haben allenthalben Trübſal a
ber wir angſtigen uns nicht uns iſt bange aber wir
verzagen nicht/wir leyden Verfolgung aber wir wer
den nicht verlaſſen wir werden untergedruckt/aber wir
kommen nicht um 2. Cor. 4. S. 9. Rabbi Simeon, ben
Levi, pflegte zu ſagen es waren in der Welt drey ſtar
cke Dinge: Unter den Menſchen ein Jude unter den
vierfüßigen Thieren ein Hund und unter den Vogeln
ein Hahn. Das vornemſte wuſte dieſer Mann nicht:
Denñ das allergewaltigſte und behertzteſte iſt ein Chriſt.
Der fürchtet ſich für nichts. Er iſt gutes Muths in
Schwachheiten/ in Schmach in Nothen in Verfol—
gung/ in Aengſten um Chriſti willen 2. Cor. 12, 10. weñ
andere zittern/ iſt er gelaſſen in ſeinem GOtt. Hunger
iſt andern ſchwer/ aberein krommer lacht in Hungerun.

Job.5.22. Noth und Elend thut andern weh. Aber Da

E2 vid
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vid ſagt: Es iſt mir lieb daß du mich gedemuthiget haſi

Pſ.uo,. 71. Bey Verluſt ihrer Guter wiſſen andere ſich
nicht zu laſſen. Hiob iſt mit ſeinem GOtt zu frieden
wenn erihm gleich ſeine Kinder und Rinder ſein Ver
mogen und alles auf einmal entzeucht. Der Herr hats
gegeben der HErr hats genommen der Nahme des
HErrn ſey gelobet/Job. 21. Andern iſt der Todt bit—
ter/ aber einFrommer halt ihn vor einen groſſen Gewiñ
Phil.  21. Magnum miraculum homo, maximum mira-
culum Chriſtianus homo. Ein iedweder Menſch ein
Wunder denn er iſt eine kleine Welt/ aber ein Chriſt ein
Wunder uber alle Wunder/denn er iſt ein Himmel auff.
Erden und ein Schauſpiel wofur alle Creaturen unter
der Sonnen alle Teufel in der Hollen alle Engekund.
Auserwehlten in der Herrligkeit erſtaunen muſſen 1.
Cor. 4.9. Woher koſnt ihmdas was macht ihn wol.
ſo behertzt? warumiſt ihm ſeine Seele ſolgetroſt in al
len zugeſtoſſenem Elende? Dis rühret aus der unge—
zweiffelten Verſicherung her daß er GOtt zu ſeinem

Echutz und Beyſtand habe. Jſt der fur ihm wer will
wiider ihn ſeyn? Werwillihn beſchuldigen wer will

verdammen? Wer will ihn ſcheiden von der Liebe Got
tes? Trubſalr oder Angſt oder Verfolgung? oder. Hun
ger? oder Bloße? oder Fährligkeit?oder Schwerdt?
Jn dem allen uberwindeter weit/ümdes willen der ihn
geliebet und ihm ſeine mächtige Hülffe verſprochen

hat.



eines Chriſten. 37wmnninn a—
hat. Drumiſt er auch gewiß daß weder Todt noch Le
ben weder Engel noch Fürſtenthum noch Gewalt we
der Gegenwartiges noch Zukunfftiges/ weder Hohes
noch Tieffes noch keine andere Creatur ihn ſcheiden
mag von der Liebe GOttes/ die da iſt in Chriſto JEſu
ſeinem HErrn Rom.g, z1. iq. das macht die neißiaeBe
obachtung des Spruches: Furchte dich nicht ich

bin mit dir! weiche nicht! ich bin dein GOtt!
ich ſtarcke dich ich helffe dir auch ich errette dich
durchh die rechte Hand meiner Geerechtigkeitl

Darine liegt auch eine herrliche Vermahnung. BerPæd

muhe dich um Chriſtliche Hertzhafftigkett. Dien??n
Wel nimt allerley uble Dinge fur/dadurch ſie fich ver
meynet einen getroſten Muth zu machen. Vor dem ge
braucht man ſich zu dem Ende des ſo genandten aber
glaubiſchen JohannisTruncks. Etliche groſſe Po
tentaten zogen des H. Ritterss Georgii Hembde
an welches zuBamberg fur Heiligthum gehalten witrd

Dund rumorten darinne unter den Feinden herum/ in der
betruglichen Einbildung ſie könten vonihnen nicht ge
troffen werden ſondern es muſten alle Streiche und
Schoße ſie vorbehgehen. Wolluſt uppigeGeſellſchaft

hliederliche Reden/ uberflußiges Trincken und ander
VWeercke der Finſterniß ſieht mancher vor ſolche Mittel

Ez an
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an damit er ſich in ſeiner gefaſten Furchtſamkeit helffen

und ſeine Zaghafftigkeit wo nicht vollig abwenden
doch einiger maßen mindern konte. Es gehet nach dem

9 gemeinen Sprichworte: Der Jtalianer verſingt ſeine
Sorgen der Frantzoſe vertantzt ſie/ der Spanier ver—
ſpatzieret ſie/der Holländer verraucht ſie/der Pole ver
ſpielt ſie der Schwabe verſchwatzt ſie der Schweitzer.
verſchlafft ſie. Was aber der Teutſche? der vertrinckt
ſie. Jſt keines die rechte Weiſe doch unter denſelben im
mer eine ſchlimmer als die andere. Lieber Menſchlwil
tu ein Chriſt ſeyn/ ſo muſtu dir unausgeſetzt vorſtellen
daß GOtt bey dir ſey. Er ſey nicht nur anderer Leute,

J jn

ſondern auch dein GOtt. Er ſtärcke dichſer helffe

dir ererrette dich durch die rechte Hand ſeiner
Gerechtigkeit. Dazugehoret eine ſelige Erkantnis
eine glaubige Zueignung eine wirckliche Ausübung.
Gott iſt lauter Leben; Und wer ihn recht verehren will
deſſen Elaube muß zu lauterLeben werden. Als der vor—
treff liche Scipio wider den Hannibal ſtreiten wolte/rede
te er unter andern ſeine Soldaten mit dieſen Wortẽ an:
Hic eſt obſtandum milites, veluti ſi ante Romana mœnia pugnemus.
Unusqvisq; ſe non corpus ſuum, ſed conjugem, &l iberos parvos ar-
mis protegere putet, nec domeſticas ſolum agitet curas, ſed itendi.
dem hoc animo reputet, noſtras nunc intueri manus ſenatum popu-
lumq; Romanum, qvalis noſtra vis virtusq; fuerit talem deinde far-
tunam illint urbis, ac Romani imperii fore. Jhr braven Leute!

hier
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Hier will es nicht anders gefochten ſeyn als wenn iht
vor den Mauern der Stadt Romden Feind angriffet.
Ein iedweder unter euch dencke nicht nur als ob er mit
ſeinen Waffen vor die Erhaltung ſeines Weibes und
kleinen Kinder ſtritte ſondern ſtelle ſeinem Gemuthe
fur als ware der gantze Romiſche Rath und ſamtliche
Burgerſchafft zugegen vor deren Augen einiedweder
ſeine Tapfferkeit beweiſen/. und öffentlich darthun wol
te/ wie lieb ihmdie Wolfart und Erhaltung ſeines Va
terlandes ſey. Ein CKhriſte iſt in ſteten Kampffe. Die
Welt,/Satan und was ihr angehoret liegen gegen ihn
unauffhörlich zu Felde. Gleichwie er nun als vor dem
Angeſichte ſeines GOttes wandelt /redet arbeitet uñ
betet/ alſo hält er ſich auch in ſeinem geiſtl. Streite nicht
anders/als ſehen ihn alle H. Engel und Auserwehlten
im Himmel-ja GOtt der Allerhöchſte ſelbſten zu und
betrachtet zu ſeiner Auffmunterung im̃erzu die Worte:
Jchbin mit dir. Furchte dich nicht. Jch bin dein
GOttſweiche nicht. Das macht ihm ein getroſtes
Hertze/ daß er mit Paulo einen guten Kanipf kämpfet
Glauben hält/ſeinen Lauffvollendet damit er empfa
he die CronederGerechtigkeit welche ihmder gerechte
Richter dermaleins an jenem Tage aus Gnaden ſchen
cken wird. Kurtz: Sein Verſtand erkeñet es ſeine See
le glaubt es das Werck erweiſet es was der Spruch

auffichhat: Furchte dich nicht ac.
Aber
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Aber nochmehr: Dieſe Worte ſind eme Apo—

thecke fur bekuum̃erte Seelen. D. Vitus Wolff—
rum ſehemahliger superintendens zu Zwickau hat den
abgehandelten Spruch in ein ſchones Lied gebracht/
und in demſelben dieſe gar erbauliche Auslegung und
Zueignung auf einen armen Creutz- Trager gemacht:
Furchte dich nicht ſpricht GOtt der HErr. Denn
wen du gleichſverlaſſen ſehr Von aller Welt uñ Freun
den dein ſoll doch dein nicht vergeſſen ſeyn. Jch bin
mit dir und laß dich nicht ſetz nur auf mich deinZuver
ſicht/ und weiche nicht,/ ich bin dein EzOtt  der dich
vertrittin Hohn und Spott. Obdu bin ſchwach ſo
Fin ich ſtarck/und kan ja nimmer ſeyn ſo arg/ ich ſtärcke

dich ich helffe dir und ſoll es niemand wehren mir.
Wenn es komthoch und wahret lang ſo laß doch dir
nicht werden bang ich ich dein GOtt erhalte dich

1das traudumir gantz ſicherlich. Denn ich hab kin ge
rechte Handſdie ſich ſtreckt uber alle Land und nim̃t

ſich der Betrubten an wie ich denn alles andern kan!
Ach freylich! GOttes Troſt und Hulffe geht über al—
les! Jn dieſer Gnaden-Verheiſſung findet ein Kind.
GoOttes kräfſtige Artzney wider alle Leibesund See
lenBeſchwerung. Der HErrſelbſten theilet dieſelbe ei—
nem iedweden aus nach ſeiner Bedürffnis. Herbey

dem
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demnach ihr betrubte Hertzen uñ nehmet den Troſt aus
dem Munde eures JEſuan: Furchte dich nicht ec.

Ssbeklaget der hinterlaſſene Herr Wittber daß
ihm durch Hinwegnehmung ſeines in die z8. Jahr ge

weſenen Ehegattens ſehrweh geſchehen indem er an
der Seligverſtorbenen ein wegen ihrer klugen Hauß
Hhältigkeit fleißigen Gebeths guter Ordnung und ſtil
zlen Wandels tugendſames Weib verlohren. Sie ſeyh
ihrem TauffNahmen nach eine rechte Johanna Do
rothea und angenehmes Geſchencke von GOTTge—

weſen durch deren Mühe Arbeit und Sorge ihn der
„HErrin ſeinem Thun bißhero reichlich geſegnet nun—
mehro aber die Selige wiederum zu ſich genom̃en und
ihn auf ſeinem Alter und da er wegen allerhand ſich beh
ſolchen Jahren ereigenden Beſchwerungen/ihrerPfle
gung am nothigſten gebraucht zu einem einſamenWit
ber gemacht. Mit ihmſtimmen die nicht weniger be—
trübten Frn. Schweſtern und andere naheAnver—
wandten uberein!Sie betrauren in groſſer Empfind
ligkeit daß ſie die jenige Perſon hinfort miſſen ſollen
welche ein nicht geringes Theilihres zelklichen Veranu
gens geweſen und ſie recht hertzlich geliebet hat. Nun
mehro aber zieht ſie dahin von wannen ſie nicht wieder
Zu ihnen in dieſe Welt komnt. Jndem ſie alſo voller Be
etrubniß und Jammier ſind ſo erinnert ſie die Seligver

ü J J ſtör
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ſtorbene gleichſam aus dem Sarge, daß ſie doch an ih—
ren Leichen-Teyt gedencken undwol erwegen ſolten
was der HErr ihr GOttmit dieſen Worten an Sie
begehre: Furchte dich nicht ec.

D welch ein Troſt iſt das! Eine fromme/ adliche Ma-

tron, Frau Anna von Münchhauſen welche im Jahr
1569. geſtorben ließ ihr zuErmunterung guter Gedan
cken ein ſolch Gemahlde zurichten auf welchemein ar
mer Menſch vorgeſtellet war/ wie er fur eines wolha
benden Mannes Thüre kommt und umein Allmoſen
bittet der HErr Chriſtus aber iſt neben ihm und gehet
mit ihm von einem Hauſe zum andern nicht anders
als ob er ſelbſt der arme Mann ware der ums Brod
bettelte. Desgleichen da ein Krancker im Betteliegt
liegt JTEſus bey ihm in ſeiner Schwachheit und was
dem Krancken guts geſchicht ſiehtieer und merckts. Wei
ter/ da ein frommer Chriſt durch ein finſters Thal nach
dem Himmelwallet führt ihn der HErr beh der Händ

und halt ihm an gefahrlichen Orten gar freundlich die
Augen zu/ daß er ſich nicht entſetze und druber zuzagen
anfange. Und wie ihn der Teuffel und die Welt anfal-
len ſteht er neben ihm hilnt ihm ſtreiten und überwin
den/biß er ihn endlich nach vieler uberſtandenen Trüb—
ſaleintühret in das Jeruſalem das droben iſt da er deñ
mit einem groſſen Jubel-Geſchrey von allen Auser—

wehlten und Engeln angenommen und empfangen
wird. Unſer Spruch was anders als dieſes Gemahlde

und
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und dieſes Gemahlde was anders als unſer Epruch:
Furchte diqh nicht c. Soiſt es! Denn befinden wir
uns in betrubter Einſamkeit. Die Unſrigen haben uns
verlaſſen/ und ſind gleichſam nach und nach zur Welt
hinaus gegangẽ. Steht doch Gott noch bey uns.lnſtar
ille omnium. Der iſt uns lieber denn alles und iedes. Er
ſpricht uns freundlich zu uñ ſagt: Furchte dich nicht
ich bin mit dir. Muſſen wir unſern Ehegatten unſer
Geſchwiſter/ unſer beſten Freunde/dem Tode und Ver
weſung uberlaſſen. Haben wir doch einen GOtt der
mit uns das liebreiche Wort redet: Weiche nicht.
Spottet man unſer im Elende und höhnet uns aus mit
unſer Frömmigkeit. Manruffft uns hehmiſcher Weiſe
zu: Wo iſt nun dein GOtt!ſo dencken wir an die Ver—
heiſſung: ich bin dein GOtt! Sind wir ſchwach
das Alter oder die uns zuſtoſſende Kranckheit macht
uns matt und Krafftloß. Laſt uns nur getroſten Her—
tzens ſeyn weil wir einen HErrn haben der ſich gegen
unserklaret: ich ſtarckedich. Entſetzen wir uns fur
dem Satan. Warumthun wir das Steht uns denn
nicht zu Seiten der allmachtige und gutige Heyland
und ermuntert uns durch ſeinen Gnadenvollen Zuruff:

Jgh heiffe dir auch! Willunſer Glaube zu wancken
anrangen. Wir dencken: Der HErr wird uns noch
todten! Ey lieber/laſt uns doch noch einmal in die Bi

bel
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bel hinein ſehen/und mercken oh auch noch die Worte

drinne ſtehen: Jch errette dich durch die rechte
Hand meiner Gerechtigkeit!. Jene Wittbe war
durch vielfältiges Creutz ſo elende worden daß ſie offt
gedachte/ſie konne nicht mehr leben, auch nicht mehr be
ten. Als ſie nun einmal uber die maßen betrübt war be
dunckte ſie in ihrer Seele/ als ſtünde der HErr JEſus
fur ihrem Bette/ und ſagtemit garvernehmlicher Stim
me zu ihr die Worte: Furchte dich nicht ?c. Woruber
ihr Hertz ungemein auffgerichtet und als vomHimmel
herab getroſtetworden/ daß ſie auch voller Muths
und mitFreudigkeit ausrieff Sirhe EzOttiſt mein
Hehl Jchbinſicher und furchte mich nicht
denn GzOttder HErriſt meineztarcke. Lieber
Menſchldu muſt auch durch viel Trubſal in das Reich
GDOttes eingehen Wenn du nun wirſt durch das Jam
merthal wandern ſo ſtelle dir fein fleißig deinen. HErrn
JEſumovor und dencke immerzui/ als ob er deiner er
ſchrockenen und zagenden Seele die Geiſt-und Lebens—

vollen Worte zuruffte: Furchte dich nicht ?c.
Furchte dich nicht!

Das iſt mein beſter Troſtin allen meinem Leyden.
Das macht mein mattes Hertz in Trubſal voller Freuden

Und wenu ich einſten muß aus dieſer utten fort
So wird GVOtt bey mir ſeyn und ſprechen dieſes Wort:

Furchte dich nicht!

to o 8eh.
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Er beſtändige Unbeſtand und veränderliche
JwWeſhhſel dieies muhſeligen Lebens laſſet ſichT. Miethe doch verglei—

ou ob gleich nicht volkommen mit der Burgerli

chen und wenn auch die Vernunfft in ſo ferne ſie un
ter der Handleitung des naturlichen Lichtes ſtehet
durch dieſes Gleichniß ſich zurBetrachtung der ſterbli
chen Pilgrimſchafft ziehen läſſet die unſern Erachten
noch zwar lange in Warheit aber ſehr kurtze Zeit ſo

denen Sterblichen zu leben vergönnet iſt nicht anders
anſehend als eine Wallfarth/ oder unbeſtandige Mie—

the daman von einem Orte zum andern von einem
Geſchaffte zum andern von der Freude zum Leyd von
Vergnugen zum Betrübniß und endlich vom Leben
gar zum Sterben wallen muß ſo zwinget ſie einen der
Klügſten unter den Heyden daß er infolgende Worte
ausbricht: Ex Vita diſcedo, tanavam ex Hoſpitio,

Nunleg ich ab die Leibes-Hütte
Weeilich allhier nur war zur Miethe.

Den Beyfall giebet die H. Schrifft ſelbſt worinne der
geoffenbahrte Wille des Allerhochſten ſich an Taa le
get/ daß er uns nicht anders als beweglich in die Welt
geſtellet hat allwo wir auch keine vergnuglich-beſtän

dige Statte ob wir ſie gleich bald hie bald da ſuchen
finden können; darbey wir insgeſamt ſolche Gedan

A cken
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cken faſſen/ daß wir nur dem Leibe nach dieſes Jam̃er

thal bauen den von GOtt gegebenen Geiſt aber Him
melwerts auffſchwingen und von der Centner-Laſt der

mannichfaltigen Vielheiten dieſer Welt bey zeite loß
machen ſollen damit wir deſto geſchwinder weñ Gott
ruffet aus dieſer vergänglichen Wohnung abreiſen
und dahin folgen können wo unſer rechter Wandel
unſer beſtandigliebliches WohnHauß und die ewig
bleibende nicht von Menſchen ſondern von Gott uns
zubereitete Hutte ſeyn wird. Mit dergleichen himm
liſchen Gebancken betrachte auch die liebe/ unſere ſeel.
Frau Miethin ihre LebensMiethe und den von ih

ren EheHerrn als höchſtbetrubten Herrn Witwer
fuhrenden Zunahmen ließ ſte ihr ein taglich Uhrwerck
ſeyn woran die Stunden in dieſer Welt auffnichts
beſtändig-eigenes zeigeten richtete alſo ihren Glau
bensCompaß in fleißigen Gebethe auf den eintzigen
LeitStern Ehriſtum JEſum inwelchen ſie nachgeja
get dem himml. Kleinod welches uns vorhalt die ewi
ge Beruffung zu einen vollkommenen Leben. Nun hat
fie auch gefunden den ihre Seele liebet ſie hat erlanget
wornach ihre GOttesLiebe nch geſehnet und die zeit
liche und unruhige LeibesMiethe mit den lieblichen
Wohnungen des HErrn Zebaoth verwechſelt da in
deſſen ihre durch den zeitlichen Todt erkaltete Gebeine
mit Chriſtlobl. Ceremonien zu ihrer RuheStatte ſol

len
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len gebracht werden. Wohl hergebrachter Khriſtl.
Gewohnheit nach aber iſt nothwendig erachtet der
gantzen Gemeine folgendes EhrenGedächtniß vorzu
leſen.

Wie der Grundgutige GOtt unſereliebe die ſeel.

Frau MitSchweſter die weyland Wohl-Ehrbare
Viel Ehrund Tugendreiche Frau Johanna Doro
thea gebohrne Bergin des WohlEhrenweſten und
Wolfürnehmen. Herrn Joh. Chriſtoph Miethens
wohlvornehmen Bürgers undBuchhandlers allhier
geweſene hertzgeliebteſte Ehe-Gattin durch die zeitl.
Geburt am 28. April. An. G52. des Nachts umi. Uhr
in dieſe muhſelige Weltkommen hieſſe ward der An
rang ſolcher theils zeitlichen Miethe theils ewiger
Verwechſelung gemacht.

Obihr nungleich anfangs ein groß Theil zeitlicher
Gluckſeligkeit zugefloſſen daß Ehrenund ſeligſt-be
meldete ihren Urſprung/ nechſt GOtt Chriſtl. und
wohlgeſehenen Eltern zuſchreiben konte: Denn ihr
hertzlich geliebteſter und nunmehro ſeel. Herr Vater/
war der weyl. Edle WohlEhrenveſte GroßAchtba
re Herr Chriſtian Bergen wohl-vornehmer Burger
HoffBuchhändler und Buchdrucker; Die theuer ge—
ſchatzte und ſchon auch ſeel. Frau Mutter aber war
die Edle Viel-Ehrund Tugendreiche Frau Magda

A2 lena
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lena Catharina gebohren aus der allhier in allen Eh
ren bekandten Oßwaldiſchen Familia. Dennoch wu
ſten dieſe ihre Chriſtl. lieben Eltern wohl daß dieſes ih
nenvon GOtt gegebene EhePflantzlein deſſen nicht
entnommen ſey worüber auch die Heiligſten klagen
muſſen ich bin aus ſündlichen Saamen gezeuget und
meine Mutter hat mich in Sunden empfangen und ge
bohren. Dannenhero ſaumeten ſie ſich nicht ihre liebe
Tochter bald nach der ſündlichen Geburth zur H.Wie
dergeburt und Erneuerung des H. Geiſtes durch die
Tauffe zu befordern da fie von aller anklebenden See
len Unreinigkeit aeſäubert GOtt als ein geheiligtes

J Pfand und Opffer übergeden und mit dem ihrkunff
hi tig Chriſtlich-gefuhrtes Leben vorher bedeutenden

Nahmen Johanna Dorothea am zo. April ins
LebensBuch eingeſchriebenworden.
Soolche Gottſel. Intention ward weiter und eifrig

wie Chriſt-liebenden Elterngebuhret fortgeſeket daß
ſo bald die geſchenckte Natur und ihre feine Seele die
Capacite des Gebrauchs der Vernunfft an den Tag zu
legen begunte man ſo bald ihr auch die Principia wah
rer Gottesfurcht undder reinen Evangel. Religion
beybrachte damit ſie ſie bey anwachſenden Jahren alsſe durch Geiſt zunehmende hiiſtin in Chriſt

J hertzlicher Liebe zu GOtt und dem Nechſten in hold—
nn

n ſeliger Leutſeligkeit/ als eine rechte Gabe Gottes mehr

und
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und mehr vollkommen zu machen ſattſame Gelegen—
heit haben mochte. Welchem Heil. Abſehen unſere ſel.
KraumMiethin /nicht allein als einfrommgehorſames
Kind auffrichtig folgende/zur Annehmung auter Leh

re undzZucht ſich begvemete daß ſie ihrer hochgeehrten
Eltern eintzige Freude und Augen-Beluſtigung ware;
ſondernauch in zeitlicher und reiffer Beweiſung/wohl
anſtandiger Jungfräulichen Tugenden zur künfftigen
Hoffnung ein herrlich Licht von ſich warff/ wie ſie den
beſtändigen Unbeſtand und veranderlichen Wech
ſeldes Lebens auch aller irrdiſchen Dinge kunfftig in
glaubiger Standhafſtigkeit einer gelaſſenen Gedult
und freudigen Gottſeligkeit wurde ertragen/ und in
der unbeſtändigen Lebens-Miethe nach den lieblich
beſtandigen Wohnungen des Hochſten ein hertzlich
Verlangen haben können. Solcher Beranderung der
fluchtigen Zeit zeitlich gewohnet zu werden und auff
GOttes Winck auch das Liebſte zu verlaſſen fuhrete
die Gottliche Vorſehung auch unſere ſel. Frau Mit
LChriſtin bald im Anfang an; Denn da ſie die veran
derlicheilende Zeit mit allerhand Gottſel. und Jung
fraulichen Ubungen kaum recht angefangen ward ihr
noch zartes Hertz/durch den ſel. Hintritt ihrer hertzge
liebteſten Fr. Mutter/als dieſelbige ami7. Sept. 664.
denWegallesgleiſches gienge/zwar gewaltigerſchut—
tert/ anbeh aber gelehret wie es gut ſey das Joch in

Ag der



LebensLauff.
der Jugend zu tragen maßen dadurch das Gemuthe
der Eitelkeit bald abſtirbet und ſich dem Heil. Willen
ſeines GOttes unterwerffen lernet.

Zu dieſer weißlichen und ſchon auf einen guten
Grund angelegten Erziehung gaben die vaterlichen
Lehren ferner einen guten Anwachs zu mahlen da ei
ner verſtandigen und Chriſtliebenden Stieff-Mutter
ſonderbarer Fleiß von neuen darzu kam und auff unſe
re ſel. Frau Miethin als auf eine Tochter guter Hoff
nung groſſe Liebe warff, weil ihr tugendhafft Gemüthe
und gelaſſene Beſcheidenheit ihrer lieben Frau Stieff
Mutter/ ſo wohl als einer rechten und leiblichen Mut
ter nach göttlichen Befehl gehorſame KindesPflicht
leiſtete und von ſelbiger ſich zugleich zu einer guten
Haußhaltung in allerley dem xrauenzimmer anſtan
diger Arbeit und Wirthſchafft auffmerckſam anfuhren
lieſſe/ damit wenn es dereinſten dem Allmachtigen ge
fiele/ ihr einen LebensGefahrten zuzufugen ſie demſel
ben in dieſer Wandelung der unbeſtandigen Eitelkeit
deſto vortheilhaffter beyzuſtehen geſchickt und eine
Haußhaltung mit Nutzen zu fuhren ſorgfaltig genig
ſeyn mochte. Solchen fand ſie auch als ſie das 190.
Jahr ihres Tugendhafftgeführten Jungfrau-Stan
des in aller Erbarkeit ruhmlich geendiget hatte an dem
ietzo ſchmertzlich-betrubten Herrn Witber Herrn
Johann Chriſtoph Miethen damahls bey der

Hand
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Handlung des ſeel. Herrn Vaters treu und fleißigen
Bedienten anitzo vornehmen Burgern und Buch—
handlern allhier/mit der vielgeliebten Eltern Conſens
auf vorgegangenes andachtiges Gebet und Beyrath
der werthen Anverwandten traten darauf ſolche neue
Ehe und Wallfahrt-Geſellſchafft unter dem Ober-Ge
leite des groſſen Gottes an da ned. z1. Oct. 1o71. durch
Prieſterliche Hand und empfangenen Segen von
GOtt und den werthen Eltern ehelich copuliret wor—
den. Hier druckte ſich abermahl ein neues Bild der
wechſelnden Wallfahrt des menſchlichen Lebens in

ithr Gemuthe weilen bey Handel-und Kauffmann—
ſchafft ſie zuweilen die Geſeliſchafft ihres Eheherrn
entbehren und manchen bittern Creutzes-Trunckun
ter vielerley Anſtont und veränderlichen Glucke aus
trincken muſte und endlich folgete doch wieder ein an
genehmes Lachen als der liebe GOtt ihr Ehe-Bette
grunen und die hertzlichverlangte Frucht geſegneter

Ehelicher Liebe an einem Sohnlein zwar hervor bre
chen als dieſes am 23. Nov. 1674. gebohren aber auch
wieder gar frühzeitig verwelcken ließ da es bald dar
auf denio. Dec. eben dieſes Jahres Abends um. Uhr
aus dieſer veranderlichen Wallfahrt allwowir alle

gleichſam zur Miethe ſind gar geſchwinde zur Ruhe
des Himmels zu eilete und der Frau Mutter vorgien
ge/ wodurch der Schmertz welcher in der Geburt und

bey
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vey denen daraus erfolgeten Kranckheiten empfindlich
genug das Mutter-Hertze geruhret und wohl recht
verdoppelt ihr ein ſchmertzliches NB. zurücke ließe/daß
dieſes Leben wahren Chriſten mehr beſchwerlich als
angenehme ſey; Es ſäumeten ſich auch nicht vielerley
Kreutz und Ungemach ihr auf dieſer Pilgrimſchafft
ſtetig an der Seiten zu gehen; Denn wenn ſie die See
lige/kaum einmahl welches doch ſelten geſchehen wie
der friſchen Athem geſchopffet und in etwas unter der
Laſt relpiriret ſo uberfiele ſie ſchon ein ander Hauß
Kreutze nur und damit ſie recht wohl gereiniget als
ein gelautertes Gold wenn der irrdiſche Quvartz und
Unrath recht abgeleget dort im Himmel beſſer glan
tzen mochte.

Denn alle Liebes-Proben der Kinder GOtteszu
erzehlen darinne die verborgenen Wege GOttes alle
zeit herrlich hervor blicken wurde faſt zu lang fallen
und auffmerckſame Ohren uber Gebühr auffhalten.

Wen GOttlieb hat dem giebet er manchen harten
Shlag und wem er dieſes Leben recht vergällen will
dem greiffet er nach den Hertzen ſolte es auch die El
tern jelbſt treffen. Dieſemmuſte ſich auch unſere ſeel.
Frau Miethin weil ſie auch eine nur eingemiethete
in dieſem Leben ware abermahls unterwerffen als ihr
nunmehro ſeel. Herr Vater deſſen Jacobs-Seegenu—

berflußig noch auf ſeinen Kindern ruhet nach dem von
GOtt
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GOtt beſtimmten Ziel bey hohen Alter den 3. April.
1694. durch einen ſanfften und ſeligen Todt zu den
Glaubigen verſammelt ward. Oblutiger Schmertz
welcher auch damahls unſerer ſel. Frau Mit-Chriſtin
gelaſſene Seele muß getroffen und in viele Thranen
Fluthen verſencket haben. Dennoch blird ſie doch an
GOtt unduüberwand ſich ſelbſt in gotclicher Krafft
der reichlichen Verſorgung und dertreuen Liche ihres
Ehe-Herrn ſich vertraüende/ließ alſo das Gebet ihren
beſten Gewinn und die Beſuchung des GottesDien
ſtes ihre unermüdete Arbeitienn. Sturmeten gleich

1 S at eiren aufſie und ihren lieben Ehe
zuweinen  ranGatten loß daß zum offtern die Säulen des Hauſes
xtterten ſo war doch ihre Gedult ohne Unterbrechung

feſte und dienete ſo vielals ihre ſchwachen Leibes
Kraffte leiden wolten in den allerempfindlichſten
Schmertzen denen ihr werther Herr Ehe-Liebſte und
ietzo hochbetrubter Herr Wittber manchmahl ziem
lich lange unterworffen ware mit unverrückter Treue
wartete und pflegete ihn wie ſeine hauffigen Thränen
deſſen allen wahrhafftige Zeugen abgeben. So fan
den ſich auch nach und nach bey ſie ſelbſt vielerley
Schwachheiten des Leibes ein worzu das Creutz und

die ſo gar ſehr veranderliche Wallfahrt dieſes Lebens
viele Urſachen gaben wann zugleich bey heranwach
ſenden Jahren das Oel des naturlichen Lebens in dem

B ſterb
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ſterblichen Leibe vertrucknet und die Geiſter matt wer
den ſo uberfielen ſie auch zu unterſchiedlichen Zeiten
mancherley harte Kranckheiten welche aber weil ſie
das von GOtt vorgeſetzte Ziel der zeitlichen Pilgrim
ſchafft noch nicht erlanget hatte allezeit glücklich noch
ſind curiret Vorden.

Allen  Anſehen nach hatte vor 2. undz. Jahren
durch eir gefährliches Seiten-Stechen mit ſtarcken
Huſten/groſſer lnflammation und Mattigkeit unſere
Seelige bald die leibliche Hutte abgeleget wenn nicht
durch GOttes Gnade der rühmliche Fleiß und das
aus guter Erfahrung reifflich augew achſene ludicium
des Herrn D. Mahlers hieſiges Orts hekanten ria
ctici, der Kranckheit mit ſolchen Medicamenten wäre
entgegen gegangen und ihren harten Anfallkluglich
widerſtanden hatte biß die ſelige Frau damahls voll
kommen wiederum geneſen. Dieies war ihr ein noch
ſtarckerer Trieb zur ſchuldigſten Danckbarkeit gegen
GOtt ihr Hertze der Gottesfurcht und Liebe JESU
auffzuopffern und ihr Leben nach dem alleinweiſen
Willen GOLCdTes alſo anzuſtellen damit ſie zu allen
Stundenbereit ſey/ ihre ſelige Auff loſung anzutreten.

Zwar fehletees auch daran nicht daß ſie nicht auf
dieſen veranderlichen Leibes-Wege ſolte geſtrauchelt
haben; Aber ſo wie ſie taalich reinigte ihr Gewiſſen in

dem Blute ihres geliebteſten JEſu alſo wuſte ſie ſich
auch
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auch in Beyſtand des Heiligen Geiſtes durch das ho
he Amt der Verſöhnung und der Verſiegelung im
hochheiligen Abendmahle des HErrn ſich wieder auf—
zurichten wodurch ſie zugleich das dann und wann
zuſtoſſende Ungewitter zu uberſtehen ſtandhafftig ge
macht ward und ſich unter daſſelbige deſto williger
ſchickte/ie beſcheidener ſie ſich in allen Fällen kluglich zu
begreiffen gewohnet hatte.

Bey ſolchen Ubungen der Gottſeligkeit und Chriſt
lichen Liebe/ gefielunſere Werthgeſchatzte die ſeel. Frau
Miethin dem HErrn unſern GOtt dergeſtalt daß er
ſie zeitlich aus gemietheter Herberge dieſer vergangli
chen Hütten zum vollkommenen und rechten Vater
lande bringen wolte. Weßweaen er ſie von einigen
LeibesSchwachheiten mit Huſten Schnuppen und
andern Catarrhis Symptomaticis etliche Tage befalien
ließ biß ſie endlich nach gottlichen Geſchicke vorigen
10. Febr. von einem gantz extra-ordinairen Froſte gar
hefftig angegriffen und von der darauf erfolgten Hitze
mit ſtarcken SeitenStechen und kurtzen Athem der
meiſten Kraffte beraubet zu Bette liegen muſte. Bey
ſo geſtalter Schwachheit war vorermeldeter Herr D.
Mahler alsbald auf Erſuchen zugegen/und prognoſti.
cirten aus allen reifflich uberlegten Signis Diagnoſticis,
eine Pleuritidem Malignam, und zugleich eine ſchwerli
che/oder doch höchſt-gefahrliche Geneſung. Es ward

B 2 ohne
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ohne ZeitVerluſt mit den beſten und darzu dienlichen
Medicamenten internè und externè in Nahmen Ez Ottes
angefangen und biß amzten Tag mit groſſen Fleiß
und genauerOblervanz fortgeſetzt/ allein der erwünſch—
te Effect, und die Signa bonæ Criſeos blieben auſſen/ die
Kraffte nahmen von Tage zu Tage ab und die innerli
che lnflammation deſto gewaltiger zu alſo/ daß obge
dachter der Herr Medicus, ungeacht er mit Bezeugung
aller darbey befindlichen Perſonen keine Muhe noch
Fleiß ſparete den kalten Brand und den darauf gewiß
folgenden Todt mit Beſtürtzung aus einer guten Ex-
perienz zu prognoſticiren gezwungen ward. Die fur—

trefflichen und das Malum rectaà angreiffende Medica
menta, welche mit der groſten und loliden Prudence ad.
hibiret wurden kamen der unterliegenden Natur viel-
mahls ſo augenſcheinlich zu Hulffe daß manche gute
Stunde noch etwas Hoffnung zu einer Keconvaleſcen-
cegabe; Allein/weiles ohne Beſtand/ und nur als ein
conatus Naturæ ultimus anzuſehen war ſo mercketen al
le gar bald daß GOtt ein anders beſchloſſen weswe—
gen ſich auch die ſel. Frau Miethin da ſie ihre Leibes—
Schwachheit am beſten wahrnahm gantz und vür
lauterlich dem gottlichen Willen überließ/ und bey Be—

tragung in Chriſtlicher Gelaſſenheit und gläubiger
Beſtandigkeit/allereit getroſt und mit völligen auch
wohldiſponirten Verſtande geantwortet: Wie
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Wie mein GOtt will.
Wie nun ihr Leben fromm alſo war auch beten in ihrer
groſſen Schwachheit das allerbeſteLabſal denn ſo off

te als bey Prieſterlichen Zuſpruch und auch ſonſten
mit ihr gebetet und ſie aus GOttes Wort getroſtet
und aufgerichtet wurde hat ſie allezeit ein groſſes Ver
gnugen und Himmel-dringende Ändacht darbey be—
zeiget und bald mit dem Munde ſolange als es die
groſſe Schwachheit zugelaſſen/bald auch mit dem Her
tzen inbrunſtig nachgebetet und mit auffgehobenen
Handen vor ihres GOttes Angeſichte in Gebet ge

rungen.Db ſie nun gleich der leiblichen Genieſſung der See
lenSpeiſe aus dringender Noth entbehren muſſen/ ſo
hat doch ihre Seele in Geiſt und Glauben ſich mit JE
ſu vereiniget/ Jhn/ als eine geiſtliche Speiſe und him̃
liſchen Reben-Safft genoſſen und iſt dadurch gantz
gewiß ewig geneſen. War alſo die Seelige mit ih
rem Hertzgeliebteften JEſu ſo wohl in ihremigantzen

Leben als auch itzo biß an das Ende der Seelen nach
vermahlet/ſo konte der grauſame Anfall des zeitlichen
Todes ihr wenig ſchaden als er mit demletzten Stur
me am 21. dieſes an ihre irrdiſche Hutte erſchrecklich

anſatzte und durch den von dem Herrn Medico ſchon
etliche Tage zuvor accurat prognoſticirten Brand die
Auffloſung des naturlichen Bandes zwiſchen Leib und

Bi3 Seele
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Seele beſchleinigte denn ſie trat hierbey in GOtter
gebener Gelaſſenheit ihre himmliſche Reiſe an und ver
änderte unter fleißigem Gebet und Singen der Umb—
ſtehenden gegen Abend2. viertel auff 7. Uhr die irrdi—
ſche Wohnung mit der ewigen Herrligkeit trat aus
der veranderlichen Miethe dieſes Lebens in ihr durch
Khriſtum erworbenes Eigenthum und ſchlieff in wah
rem Glauben auf ihren Erloſer endlich ſanfft und ſelig
ein daßallhier auch wohlrecht eintraff was einer der
Vater von unſerm Durchgange zum Lebengeurthei
let: Non Exitus Mors Beatorum, ſed Transitus, Vitæ iti-
nere decurſo, ad Patriam Vitam, Es ſey nehmlich der
Glaubigen Tod nicht ein Ausgang vomLeben ſondern
nach dem der LebensWeg als in einer Reiſe zurucke
geleget/ein Durchgang zum Vaterland und ewigen Le
ven. Jndeſſen hat ſit ihre ruhml. geführteLebensWall
fahrt zugebracht 57. Jahr /9. Monat /2. Wochen und
3. Tage nachdem ſie in Ehe-Stande gelebet 38. Jahr

z3. Monath 2 Wochen /6. Tag.
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l

Qumehro iſt die ſeel. Frau Miethin nicht mehr
azur Miethe ſondern heim gegangen. Recht heim
an den Ort da ſie ewig bleiben wird. Wenn ſie vor ei—

nigen Jahren nebſt ihrem Ehe-Herrn dieſe Cantzet
und jenen Altar mit einen zierlichen und koſtbaren

Ornat beſchenckte/ ſo hat ſie damit ein feines Anden
cken hinterlaſſen von ihrer Freude die ſie getragen an
dem Hauſe ihres GOttes. Jhr Lohn wird im Him
mel auch deswegen um ſo viel groſſer ſeyn und ihr Ge
dachtniß auf Erden in Seegen bleiben! Sie gebraucht
nun unſer weiter nicht/ als daß wir GOtt dancken daß
er ihre Seele bereits in die ewige Hutten hat aufge
nommen,und ihn bitten daß er dem nach der Erde ſich
ſehnenden Leibe eine ſanffte Ruhe verleihe; zugleich a
ber auch den hinterbliebenen Herrn Wittber der ſo
wohl durch mogliche Pflegung der Seligen auf ihrem
Siechund Sterbe-Bettgen alß auch ruhmliche Leich
Beſtattung ſein gegen ſie wohlgemeintes Gemuthe
gnugſam an den Tag giebt auffrichten mit ſeinem
Troſte und ihn in ſeinem Alter und ſchwren Hauß
haltung nicht verlaſſen noch verſäumen ſoydern beh
ihmſeyn ihn ſtarcken in Schwachheit ihh helffen

in Trubſal und ihn endlich aus aller Noth eeretten

wolle
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wolle durch die rechte Hand ſeiner Gerechtig
keit. Er gedencke auch in Gnaden an die ſchmertzlich

betrübten Frau Schweſtern nebſt andern werthen
Anverwandten und Freunden undlaſſe ſie erken

wie wohler es mit uns mache wenn er die Unſri
gen durch einen ſeel. Todt wegreiſt aus allem Ubel und

anden Drtbringt allwo wir dermahleins in Freuden
wieder werden zuſammen kommen. Und weil nun auch
wir alleſamt unſerm SterbeStundlein nahen ſo ma

che er uns geſchickt mit getroſten Hertzen von hin
nen zu ſcheiden. Wer dieſes begehret

der bitte ihn drum in einem

gl. V.u.
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